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Berlin, den 26. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem berittenen Steuer-Aufſeher Muller in Moͤckern 
und dem bei dem Schloſſe zu Potsdam angeſtellten 
Frotteur Bretſch I. das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruhet. 

Des Koͤnigs Majeftät haben geruhet, den Ober-Lan⸗ 
desgerichts-Aſſeſſor v. Haugwitz zum Rath bel dem 
Ober⸗Landesgerichte zu Breslau zu ernennen. 

Der bei dem Land- und Stadtgerichte zu Trebnitz 
angeſtellte Juſtiz⸗Commiſſarius Kruger, iſt zugleich zum 
Notarius im Departement des Ober-Landesgerichts zu 
Breslau ernannt worden. 


Der Koͤnigl. Schwed. General⸗Conſul zu Stralſund, 


von Lundblad, iſt von Greifswald hier angekommen. 


Se. Durchl. der regierende Herzog von Braunſchweig 
ſind nach Braunſchweig von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Franz. Capitain, Graf v. Mornay, als 
Kurier von paris kommend, iſt hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. ‘ 

Berlin, den 28. Mai. Des Königs Majeftät 
haben allergnaͤdigſt geruhet, den Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Praͤſidenten Bötticher, mit Beibehaltung des Ranges 
eines Chef- Prafidenten vom Ober⸗Lendesgericht zu 
Inſterburg, als zweiten Praͤſidenten zum Ober-Lan⸗ 


desgericht zu Frankfurt a. d. O. zu verſetzen, und den’ 


bisherigen Vice⸗Praſidenten bei dem Ober-Landesge⸗ 


richt zu Frankfurt a. d. O., v. Scheibler, zum Praͤ⸗ 
ſidenten des Ober ⸗Landesgerichts zu Hamm, ſo wie 
den bisherigen Geh. Auftize und Ober-Landesgerichts⸗ 
rath Bertram zum Praͤſidenten des Ober-Landesgerichts 
zu Inſterburg, zu ernennen. 


Der Kaiſerl. Ruf. Staats⸗Rath und Kammerherr, 
Fuͤrſt Trubetzkoi, iſt über Hamburg von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. 


Bei der am 21. und 24. d. M. fortgeſetzten Zie⸗ 
hung der Sten Klaſſe 63ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie, 
fiel der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlrn. auf 

Nr. 44461. nach Breslau bei Leubuſcher; 2 Haupt⸗ 
gewinne zu 10,000 Thlrn. fielen auf Nr. 53813. und 
68182. in Berlin bei Raphael und Securius; 3 Ge⸗ 
winne zu 5000 Thlrn. auf Nr. 18212. 18218. und 
33484. nach Duͤſſelsorf bei Spatz und nach Mage 
deburg 2mal bei Brauns; 5 Gewinne zu 2000 Thlrn. 
auf Nr. 19703. 19087. 64946. 80519. und 88553. 
nach Breslau bei Schreiber, Glogau bei Levyſon, 
Hirſchberg bei Martens, Liegnitz bei Leitgebel und nach 
Poſen bei Leipziger; 28 Gewinne zu 1000 Thlen. auf 
Nr. 3140. 3401. 14140. 15001, 19606. 24443. 27017. 
31253. 32552. 33593. 36942. 42041. 47482. 53093. 
53340. 55564. 60699. 61876. 61887, 66037. 66307. 
66906. 70092. 72776. 75521. 79074. 86800. und 
93102. in Berlin bei Alevin, bei Brandes, bei Wolf 
bei Matzdorf, 2mal dei Seeger und bei G. Wolff, 
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nach Bonn bei Haaſt, Breslau bei Loͤwenſtein, Dans 
zig bei Rotzoll, Düffeldorf 2mal bei Geiſenheimer, 
Elberfeld bei Heymer, Frankfurt bei Kleinberg, Grau⸗ 
denz bei Cronbach, Halle 2mal bei Lehmann, Köln 
vei Huißgen, Landshut bei Juettner, Magdeburg 
Smal bei Büchting, Münfter 2mal bei Hüͤger, Qued⸗ 
linburg dei Dammann, Ratibor bei Steinitz, Stettin 
bei Wils nach und nach Thorn bei Kaufmann; 39 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlrn. auf Nr. 2830. 6407. 7369. 
8145. 8530. 13581. 14977. 15273. 23406. 27026. 
27870. 30784. 31341. 32714. 38145. 3374. 40042, 
43213. 48029. 51184. 53937. 54671. 54939. 55729. 
61373. 61867. 65510. 66245. 66258. 66874. 67199. 
76414. 78108. 78778. 80825. 81783. 83568. 80760. 
und 88327. in Berlin 2mal bei Borchardt, bel Jos 
achim, bei Matzdorff und Amal bei Seeger, nach Bars 


men bei Holzſchuher, Beeskow bei Grell, Bunzlau 
Zmal bei Appun, Danzig mal bei Rotzoll⸗ Delitzſch 


bei Freyberg, Drieſen bei Abraham, Duſſeldorf bei 
Geiſenheimer und bei Spatz, Frankfurt bei Salzmann, 
Halberſtadt bei Pieper, Halle Zmal bei Lehmann, Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. bei Heygſter, Krakau bei Heinze, 
Magdeburg Zmal bei Brauns und Zmal bei Büchting, 
Mannsfeld bei Schuͤnemann, Memel bei Kaufmann, 
Muͤnſter bei Huͤger, Naumburg a. d. S. zmal bei 
Kayſer, Quedlinburg bei Dammann, Rothenburg bei 
Neumann, und nach Waldenburg bes Schüͤtzenhofer; 
57 Gewinne zu 200 Ahlen, auf Nr. 3899. 5054. 
6792. 14255. 17602. 18536. 19028. 21797. 23457. 
26622. 27552. 28207. 31963. 32318. 33975. 38053, 
41196. 41687. 43929. 44767. 45691. 46512. 46546. 
46827. 49032. 49517. 54654. 58003. 59110. 60646. 
61919. 65584. 65020. 65873. 66502. 68307, 71335, 
71989. 72620. 73405. 74396. 25000. 75302. 75699, 
79896. 81072. 82660. 82872. 84710. 86196. 87026. 
89779. 90022. 90281. 92216. 92258. und 92988. 
Die Ziehung wird fortgeſetzt. 
Berlin, den 25. Mai 1831. EN 
Koͤnigl. Preuß. General⸗Lottetie⸗Direktion. 


Bei der am 25. und 26. d. M. fortgeſetzten Hits 
hung der öten Klaſſe 63ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗Lottetle, 
fiel ein Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Ar. 
82674. nach Koͤnigsberg in Pr. bei Samter; 1 Ge⸗ 
winn von 5000 Thlrn. auf Nr. 70854. nach Brise 
lau bei J. Holſchau jun.; 4 Gewinne zu 2000 Thlrn. 
fielen auf Nr. 33313. 50546. 63319. und 89977. in 
Berlin bei Alevin und bei Seeger, nach Jauer bil, 
Gürtler und nach Magdeburg bei Roch; 41 Gewinne 
zu 1000 Thlrn. auf Nr. 4099. 7295. 12199. 13580. 
13960. 14868. 19213. 20916. 23366. 25677. 26564. 
33125. 38427. 41031. 41643. 42443, 43690, 44247. 
44441. 44919. 45000. 47497, 50619, 51868. 54140. 
57547. 58214. 62990. 65489. 65772, 67501. 727.18. 
73158, 73899. 74001. 74866, 77099, 82618, 80⁴2. 


26631. und 87773. in Berlin bei Alevin, bei Burg, 
dei Gtack, bei Gronau, bei Hiller, 2mal bei Matz⸗ 
derff, bei Mendheim, bei J. L. Meyer und Amal bei 
Seeger, nach Barmen bei Holsſchuher, Breslau bei 
H. Holſchau sen,, 2mal bei J. Holſchau jun., dei 
Leubuſcher und bei Lowenſtein, Brieg bei Böhm, Bus z⸗ 
ſau bei Appun, Koblenz dei Stephan, Danzig bei 
Reinhardt und bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Geiſenhei⸗ 
mer, Glegau bei Bamberger, Halberſtadt bei Land⸗ 
wehr, Halle Imal bei Lehmann, Jülich bei Mayer, 
Königsberg in Pr. kei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, 
Merſeburg bei Ocheſe, Muͤnſter bei Hüger und bei 
Windmüller, Naumburg a. d. S. bei Kayſer, Nord⸗ 


haufen bei Schlichteweg, Stettin bei Rolin und 2mal bei 


Wilsnach, und nach Stralſund bei Trinius; 48 Ges 
winne zu 560 Thlrn. auf Nr. 2304. 2980. 5994. 
6015. 10558. 13302. 14590. 14685. 15389. 22019. 
22225. 22723. 29071. 29797. 30546. 31513. 33075. 
33198. 33872. 34457. 36388. 36898. 369 19. 37037. 
41609. 42204. 42985, 46179. 49380. 50721. 53616. 
54505. 56817. 58312. 63299, 64397. 65457. 65541. 
65561. 66798. 70228. 72371. 77224. 77682. 77895. 
78160. 82043. und 92685. in Berlin bei Alevin, Zmal 
bei Burg, Amal bei Gronau, dei Joachim, Zmal bei 
Matzdorff, amal bei Seeger und bei H. A. Wolff, 
nach Aachen bei Levy, Bonn bei Haaſt, Breslau bei 
Leubuſcher und Zmal bei Schreiber, Coln 2mal bei 
Reimbold, Duͤſſeldorf bei Spatz und bei Wolff, El⸗ 
berfeld Amal bei Heymer, Frankenſtein bei Friedlaͤn⸗ 
der, Frankfurt 2mal bei Kleinberg, Hamm bei Hufe 
felmann, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei 
Burchard, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns, 
Memel bei Kauffmann, Merſeburg bei Ochsſe, Mün⸗ 
ſter bei Lohn, Naumburg bei Kayſer, Neiſſe bei Jä⸗ 


kel, Poſen bei Pape, Schweidnitz bei Kuhnt und mal 


bei Scholz, Stargard bei Hammetfeld, Stettin bei 
Rolin, Groß⸗Strelitz bei Schuſter und nach Wrietzen 
a. d. O. bei Paͤtſch; 51 Gewinne zu 200 Thlrn. auf 
Nr. 3220. 3555. 4827. 8131. 13736. 10439. 16492, 
19258. 19457. 19825. 20353. 21456, 22442. 22457. 
23301. 25032. 28070. 33594. 35511. 38616. 40841. 


73067. 43251. 48875. 52034. 55203. 56301. 58164 


53766, 62009. 64121. 6475. 65974. 60027. 69493. 
69563, 69920. 70185. 70312. 70709, 74086, 75423, 
7187, 80810. . 84680. 86909, 91548. 
91999, und 93231. ie Ziehung wird ſortgeſetzt. 
Berlin, den 27. Mai 1831. ſockgeſekt 
Königl. Preuß. General-Lotterie-Direktion. 


Polen. d 
Aus dem ruſſiſchen Hauptquartier zu 
Lukowo, den 17. Mai. 
Der Gen. Kreuz hat am 9. Mai die poln. Gene⸗ 
rale Par, Chrzanowski und Romarino bei Kamionta 
ongegriffen. Anfaͤnglich machten die Nuſſen gegen 100 


Gefangene, nachdem aber die Polen ſte umzingelt hat⸗ 
ten, erlitten die erſteren vielem Schaden und verloren 
die Gefangenen wieder. 
10. Mai hätten die Ruſſen die Polen in einem Klo— 
ſter angegriffen, das in Brand gerathen ſey, wobei 
viele Polen in den Flammen umgekommen waͤren. 
Nach ruſſ. Schaͤtzung haben die Polen 3000 Ne aan 
verloren, die Ruſſen dagegen nur 400. Dieſe wollten 
die Polen von Zamosc abſchneiden, was ihnen nicht 
gelungen iſt. d 3 
Warſchau, den 20. Mai. Die poln. Staats zei⸗ 
tung meldet aus Brody vom 10. Mai Folgendes: 
„Die von Wien aus erwartete Entſcheidung hinſicht⸗ 
lich des Dwernickl'ſchen Corps iſt nun angekommen, 
und es ſollen, vermöge derſelben, der Gen. Dwernicki 
nebſt ſeinen Offizieren nach Laybach, die Soldaten 
hingegen nach Sieben buͤrzen abgefuͤhrt werden. Jede 
ruf. Waffe wird dem Gen. Rüdiger ausgeliefert; die⸗ 
jenigen Waffen aber, welche inan als Eigenthäm det 
poln. Regierung anerkennt, ſollen in Verwahrung ge⸗ 
nommen werden. Die Pferde der Offiziere werden 
ihnen als ihr Eigenthum verbleiben. Der Gen. Ruͤdi⸗ 
ger iſt geſtern von Bereſtecko aufgebrochen, um ſich 
mit feinem Corps zur ruſſ. Hauptarmee zu begeben.“ 
— Aus einem Bericht des in Warſchau beſtehenden 
Cholera⸗Comite's, datirt vom 13., entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: „Wiederholte Unterſuchungen der aus der Mitte 
es Conſeils und Comité's abgeſchickten Commiſſionen 
wurden bald von dem gewuͤnſchten Erfolge gektoͤnt, und 
es offenbarte ſich, daß die Haupturſache der Sterb⸗ 
lichkeit in dem Feldlager-Lazareth die tuͤckſtchtsloſe 
Transportirung der Kranken aus der Stadt oder des 
ten Umgegend in das Feldlager war: indem eine große 
Menge dieſer Ungluͤcklichen, während dieſes unbeque⸗ 
men Transports und der eben fo beſchwetlichen Uns 
terbringung, dem Einfluß der Kaͤlte, die bei der Cho⸗ 
lera fo tödtliche Folgen anrichtet, ausgeſetzt, entwe⸗ 
der ſchon leblos an Ort und Stelle ankam, oder bald 
darauf den Geiſt aushauchte. Dieſe Umſtaͤnde zog 
das Central⸗Sanitaͤts-Comité im Verein mit dem 
allgemeinen Medizinal⸗Conſeil in ſorgfaltige Erwägung, 
und uͤberzeugt, daß fuͤr die von der Cholera ergriffe⸗ 
nen Perſonen Wärme eine ſaſt unerlaͤßliche Bedingung 
zu einem guͤnſtigen Erfolge der Heilung iſt, auch ohne 
Beweiſe von der Anfterfung der Krankheit zu haben, 
verordnete es ſchließtich, daß kein von der Cholera Be⸗ 
ſallener in das Feldlager adgefübre werden ſellte, ſon⸗ 
dern daß er in dem Hospital, wo er erktantt, auch 
verbleibe und geheilt werde, und zwar in abgefonder⸗ 
ten, zu dieſem Zweck eingerichteten Saͤlen. Die er⸗ 
wuͤnſchteſten Veranderungen baben in Kurzem darge⸗ 
than, daß unfere Handlungen ſich auf ſichere Grund⸗ 
ſaͤtze ftüsten, indem das Verhältniß der Sterblichkeit 
Feldlager fo abgenommen hat, daß, wahrend früs 

der von 1000 der dort untergebrachten Kranken tägs 


Der ruſſ. Bericht ſagt, am 
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lich 100 — 150 ſtarben, fetzt dieſe Zahl kaum einige 
und zehn erreicht. Eben ſo zeigt ſich unter den Ein⸗ 
wohnern der Hauptſtadt ein guͤnſtigerer Zuſtand, und 
waͤhrend in der erſten Woche, als die Cholera zu 
graſſiren begann, gegen 200 Perſonen derſelben unter- 
lagen, belief ſich deren Zahl in der zweiten nur auf 
100, und in der letzten betrug ſie nicht mehr als 603 
in dieſen Tagen aber hat ſich namentlich die Zahl der 
neu Erkrankten fo vermindert, daß am 11. d. M. nur 
ſechs Perſonen in der Stadt von der Cholera befallen 
wurden. Obgleich dieſe ſo guͤnſtigen Veraͤnderungen 
in unſerer Hauptſtadt ein nahes Ende der Cholera ans 
zudeuten ſcheinen, ſo koͤnnen wir doch nicht zweifeln, 
daß die genaue Befolgung der dietätiſchen und medi⸗ 
zinalpolizeilichen Vorſchriften der Verbreitung des les 
bels ein ungemeines Hemmniß entgegengeſetzt hat.“ 
Von der polniſchen Grenze, den 23. Mai. 
(Aus poln. Blaͤttern). Die Nachrichten aus War⸗ 
ſchau reichen bis vorgeſtern, wo man daſelbſt uͤber 
ein Vorſchreiten der poln. Nordarmee ſehr in Freude 
war. Am 18. hat dieſe nämlich (wie bereits gemel⸗ 
det worden) Oſtrolenka genommen, in welchem 
einige Magazine, eine Kaffe von 15,000 poln. Guls 
den, mehrere mit Proviant beladene Fahrzeuge und 
4—500 Gefangene in die Hände der Polen geriethen. 
Auch Nur, am Bug, wurde in Folge dieſer den 
Polen günftigen Bewegung eingenommen, und eine 


Abtheilung der poln. Truppen nach Lomza vorge⸗ 


ſchoben. Bei Oſtrolenka ſoll es ſehr heiß hergegan⸗ 
gen ſeyn. Der Feind hatte dort Feſtungswerke errich⸗ 
tet, die von großer Wichtigkeit waren. Der poln. 


Major Dunin iſt bei dieſer Gelegenheit verwundet wor- 
den. In Oſtrolenka erholten ſich die poln. Truppen 
einige Stunden und festen dann ihren Marſch fort. 
— Die poln. Zeitungen enthalten eine Ueberſicht der 
gegenwärtigen Lage der Dinge auf dem Kriegsſchau⸗ 
platz. Hiernach dehnt ſich die poln. Schlachtlinie in 
einem Bogen um Praga von Pultusk bits Garwolin 
aus. Die Stellung der feindlichen Heere in der Ge— 
gend von Siedlec iſt dieſelbe. Der ruſſ. Feldmarſchall 
hat hier feine Hauptmacht von 80,%% Wann ver⸗ 
ſammelt, dem Skrzynecki mit 7% Mann gegen— 
uͤberſteht. Die Ruſſen halten von dem Koͤnigreich Po⸗ 
len noch das ganze Palatinat Auguſtewe, einen Theil 
von Podlachien und die Umgebungen von Ludlin be⸗ 
ſetzt, wo der Gen. Toll mit 24,000 Mann ſteht. Die 
ganze ruſſ. Armee mit Inbegriff des Corps vom Gras 
fen Patzien, welches an der Cholera leiden ſell, und 
den kaiſerlichen Garden, beſteht aus ungefähr 115,000 
Mann. Die poln. Armce unter den Faßnen beträgt 

enwaͤrtig 100, Mann ohne die nicht einrangir⸗ 
en Freiwilligen, welche zum Theil noch ohne Waſſen 


find, und die Meſerve bilden, det Zahl nach etwa 
30,000 Wann. Den bisherigen Verluſt der en 


berechnen die Polen auf 20,000 die auf dem S tz 


felde geblieben, auf 30,000 Verwundete und Erkrankte 
und 16,000 Gefangene. In der Kathedrale zu War⸗ 
ſchau ſind bis jetzt 11 feindliche Fahnen aufgeſteckt; 
40 Kanonen und 12,000 Gewehre, welche genommen 
worden ſind, muͤſſen bereits im Heere Dienſte thun, 
und die Zahl der in der poln. Armee eingetretenen, 
vormals zum lith. Corps gehörigen, Soldaten beträgt 
6000. Ihre eigenen Verluͤſte berechnen die Polen auf 
7000 Todte, 3000 Gefangene und 3000 Verwundete, 
welche in den Lazarethen liegen. Außerdem gingen 
verloren 4 Kanonen. Zu allen dieſen iſt aber noch 
die Einbuße des Dwernicki'ſchen Corps zu rechnen. 
Warſchau ſelbſt glaubt man jetzt durch ſich ſelbſt ge⸗ 
ſichert, da es zu einer vollftändigen Feſtung verſchanzt, 
und von 150,000 Menſchen bevoͤlkert iſt, die es hin⸗ 
laͤnglich vertheidigen wuͤrden. Die Errichtung von 8 
neuen Jaͤger-Negimentern und eines Bataillons In⸗ 
fanterie, iſt von der Landbotenkammer bewilligt wor⸗ 
den. — Das Corps des Gen. Rüdiger hat ſich wieder 
nach Wolhynien gewendet. Der Großfuͤrſt Michael 
bat ſich nach Bialyſtok begeben. 


Von der polniſchen Grenze, den 24. Mai. 
Die Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum geſtri⸗ 
gen Tage, enthalten aber außer dem bereits Mitge⸗ 
theilten wenig Neues. Bei der Einnahme von Oſtro⸗ 
lenka ſind auch 3000 Tonnen Salz und das reiche 
Gepaͤck des Commandeurs bei der ruſſ. Garde, Gen. 
Byſtroͤm, den Polen in die Hände gefallen. Bei der 
Einnahme von Nur iſt der poln. Capit. Skarszewski 
geblieben. — Eine Polin hat der Bank zin Warſchau 
3000 poln. Gulden für die verwundeten Polen uͤber⸗ 
ſandt. — Die ruſſ. Zufuhr an Proviant, wegen welcher 
der Beſitz von Oſtrolenka wichtig war, geht jetzt zu 
Lande uͤber Myszynzec und Kolno. — Die Warſchauer 
Blätter ſcheinen noch ſehr kriegsluſtig; fie wuͤnſchen, 
daß ſie bald wieder den Kanonendonner hoͤren, und 
glauben, daß die naͤchſte Schlacht die Räumung des 
Landes durch die feindliche Armee zur Folge haben 
werde. Wegen der Cholera ſagen ſie: „Wir hoffen, 
daß wir zu allen den Dienſten, welche wir Europa 
geleiſtet, auch noch den hinzufuͤgen werden, dieſem 
kuͤrchterlichen Uebel Einhalt gethan zu haben.“ 


Ruß lan d. 
Lithauiſche Grenze, den 20. Mai. Aus Me⸗ 
mel wird unter dem 18. Mai berichtet: „Am 15. d. 
„M. iſt der kaiſerl. ruſſ. General⸗Gouverneur von der 
Pahlen, mit ſeinem Truppencorps von Teltſchen kom⸗ 
mend, in Ruſſiſch⸗Krottingen eingeruͤckt und hat ich 
dort mit dem ruſſ. Gen.⸗Major v. Rennenkampf ver⸗ 
einigt. Auch der tuſſ. General Schirmann, mit feiner 
Truppenabtheilung, iſt an demſelben Tage in Garsden 


angekommen und ohne Aufenthalt zur Verfolgung der 


Inſurgenten weiter marſchirt. Die Inſurgenten⸗Hau⸗ 
fen ſollen ihre Richtung nach Georgenburg nehmen 
und die Abſicht aus geſprochen haben, von dort vereint 
ſich nach dem Koͤnigreiche Polen durchzuſchlagen oder, 
wenn ſolches unmoͤglich ſeyn moͤchte, ſich nach Preu⸗ 
ßen zu flüchten.” — In Königsberg eingegangenen 
Nachrichten zufolge, hat ſich in Oſtrolenka, Lomza 
und Szcezuczyn, fo wie in Drohyczyn, Ciechanowiec 
und Wilna die Cholera gezeigt. } 


Lithauiſche Grenze, den 22. Mai. Die Kdͤ⸗ 
nigsberger Zeitung meldet aus Memel vom 18. Mai: 
„Die Inſurgenten ſind von allen Seiten geworfen und 
die Beſorgniß, daß ſie ſich uͤber unſere Grenze fluͤch⸗ 
ten wuͤrden, iſt entfernt. Die ruſſ. Truppen waren 
in der verfloſſenen Woche durch herbeigeeilte Bataillone 
aus Rußland verſtaͤrkt worden und vertrieben die In⸗ 
ſurgenten aus allen ihren Stellungen. Sie ſind meh⸗ 
rentheils auseinandergegangen, kehren in ihre Heimath 
zurü und werden wol ihren Plan ganz aufgeben, 
weiter die Ordnung und Ruhe zu gefaͤhrden. Ju 


—— ne nn ne 


ruſſ. Georgenburg ſoll noch eine Abtheilung fhlecht bes - 


waffneter Inſurgenten ſtehen. — Am 16. Mai traf 


der General-Gourerneur von Kur- und Liefland, v. 


Pahlen, mit einem bedeutenden Truppencorps an der 
Grenze ein, beſetzte Krottingen und Garsden, und 
läßt die fliehenden Banden verfolgen. Am 14. Mai 
lief eine ruſſ. Corvette (befehligt vom Capit.⸗Lt. Bach⸗ 
ting) mit 16 Kanonen und 76 Soldaten ohne Loot⸗ 
ſen in unſern Hafen. Sie ſtationicte bei Polangen 
und wurde durch Sturm gendͤthigt, den Hafen zu ſu⸗ 
chen. Ohne daß Jemand von der Beſatzung an das 


Land kam, ging am andern Morgen die Corvette wie⸗ 


der auf ihre Station zuruͤck. Unſere Grenze it gegen 
Rußland ſeit geſtern förmlich geſperrt und in Immer⸗ 


ſatt eine Quarantaineanſtalt errichtet worden.“ — Die 


Poſener Zeitung ſagt: „Am 10. Mai traf der- Ober⸗ 
befehlshaber der Reſerve⸗Armee, Graf Tolſtoi, bereits 


mit 20,000 Mann in Dünaburg ein, detaſchirte das 
von 8000 Mann unter dem Gen. Stroganow nach 
Riga und traf alle Einleitungen zu einer ſchnellen gaͤnz⸗ 


lichen Unterdruͤckung der lith. Inſurrektion. Am 16. 


d. traf die Inſurtektions behoͤrde in Georgenburg ein, 
und an demſelben Tage hörte man Kandnendonner in 
der Richtung von Reſſienna; zugleich kam der Inſur⸗ 


gentenchef Stankiewicz mit 40 Kavalleriſten und eben 


‚Jo viel Infanteriſten an der ruſſ. Grenzbrücke bei Schma⸗ 
leninken an. 


an. Man erzaͤhlt, daß eine, in der Augu⸗ 
ſtowoer Wojewodſchaft ruſſiſcherſeits befannt gemachte, 
allgemeine Amneſtie den gewuͤnſchten Erfolg habe.“ 


Lithauiſche Grenze, den 23. Mai. Man mel⸗ 


det und aus Tilſit vom 21. Mai: „Neuere Nachrich⸗ 
ten beſtaͤtigen die frühere Meldung über die zwiſchen 
den ruſſ. Truppen und den Inſurgenten bei Krottin⸗ 
gen vorgefallenen Gefechte. Ungeachtet die Inſurgen⸗ 
ten den Ruſſen an Zahl weit uͤberlegen waren, ha⸗ 
ben Erſtere den Letzteren doch keinen Widerſtand lei⸗ 
ſten koͤnnen, ſondern ſich in verſchiedenen Abtheilungen 
bis gegen Schmaleninken hin zuruͤckziehen muͤſſen. Die 
preuß. Grenze iſt hierbei uberall von ihnen teſpektirt 
worden, obgleich einzelne Haufen derſelben ſehr nahe 
gekommen find. Der Verluſt der Inſurgenten in den 
verſchiedenen Gefechten wird als beträchtlich angegeben, 
und der Gefangenſchaft ſollen viele nur dadurch ent⸗ 
gangen ſeyn, daß fie ſich in die Waͤlder geflüchtet ba⸗ 
ben, wohin die ruff. Kavallerie fie nicht verfolgen 
konnte. Die Städte Roſſienna, Neuſtadt und Tau⸗ 
roggen find von den ruſſ. Truppen beſetzt. Unver⸗ 
buͤrgten Nachrichten zufolge ſollen jetzt auch ruſſ. Trup⸗ 
pen, die von Kauen her gekommen wären, in Geor⸗ 
genburg eingeruͤckt ſeyn, doch fehlt hierüber noch die 
nähere Beſtaͤtigung. Die Inſurgenten haben in die⸗ 
ſen Tagen ihre Stellung zwiſchen Tauroggen und Paſch⸗ 
wenten, bei Schmaleninken, verlaſſen; ſie marſchiren, 
dem Verlauten nach, tiefer ins Land hinein, um ſich 
mit den Infurgenten zu vereinigen, welche in der Ges 
gend von Wilna fteben ſollen.“ — Ein Schreiben aus 
Memel vom 22. Mai enthält Nachſtehendes: „Durch 
die ruſſ. Corps unter den Befehlen des Gen.-Gouver⸗ 
neurs Baron Pahlen und der Generale v. Rennen⸗ 
kampf, Schirmann und Offenberg gedrängt und vers 
folgt, haben ſich die lith. Inſurgenten aus der hieſigen 
Nahe wegbegeben und ſich laͤngs der preuß. Grenze in 
der Richtung nach ruſſ. Georgenburg zuruͤckgezogen, 
wo ſie ſich in betraͤchtlicher Zahl geſammelt haben ſollen. 
Ob es dort ſchon zu Gefechten gekommen ſeyn mag, 
iſt hier noch nicht bekannt geworden, denn aus Schamai⸗ 
ten direkt iſt jetzt, wegen der Grenzſperre, keine Nachricht 
zu erwarten. Aus Liebau erfahren wir, daß auf der da⸗ 
ſigen Rhede geſtern eine aus dem Hafen von Sweaborg 
kommende ruſſ. Fregatte, die Newa von 40 Kanonen 
und 400 Mann Beſatzung, vor Anker gegangen ſey, 
und daß ferner zwei Fregatten und zwei Kriegsbriggs, 
die denſelben Hafen verlaſſen hatten, binnen Kurzem 
dort erwartet werden, ohne daß jedoch uͤber die fer⸗ 
nere Beſtimmung dieſer Kriegsſchiffe dort etwas be⸗ 
kannt worden iſt.“ — Aus Johannisburg wird unter 
dem 21. d. M. gemeldet: „In der vergangenen Nacht 
hat ſich hart an der dies ſeitigen Grenze, bei dem pol⸗ 
niſchen Dorfe Wincenta, ein Haufen Krakuſen ge⸗ 
zeigt. Da ſie, trotz des Zurufs der Quarantaine⸗ 
Poſten, Miene machten, die Grenze zu überſchreiten, 
ſo gaben unſere Poſten Feuer, das von den Krakuſen 
zwar erwiedert wurde, jedoch ihre augenblickliche Zu⸗ 
ruͤckziehung zur Folge hatte. Niemand iſt dabei ge⸗ 
toͤdtet oder verwundet worden.“ 


Deut ſchlan d. \ 
Mainz, den 14. Mai. Die Vermuthung, daß 
die Laſt der Einquartierung für unſete Stadt nicht 
bleibend ſeyn, und letztere dafür entſchaͤdigt werden 
dürfte, ſcheint ſich zu realiſiren, wenigſtens iſt von 
Seiten der hoͤhern Behörde den hieſigen Einwohnern 
eine Entſchaͤdigung zugeſagt, auch der Bau von Ba⸗ 
rafen in Anregung gebracht und ein Koſtenanſchlag 
fuͤr dieſelben eingefordert worden. — Die große Mehr⸗ 
heit der diesſeitigen Rheinbewohner ſieht zwar hoffend 
manchen Verbeſſerungen entgegen, iſt jedoch weit ent⸗ 
fernt, ſie von fremder Huͤlfe zu erwarten, noch den 
Nacken unter ein fremdes Joch beugen, und ſeine 
Selbſtſtaͤndigkeit und Nationalitaͤt aufopfern zu wollen. 
Aus den Maingegenden, den 22. Mai. Die 
nach dem Luxemburgiſchen beſtimmten Bundestruppen 
werden, dem Vernehmen nach, noch um 10,000 Mann 
vermehrt, und ſollen mit dem 1. Juni an der Grenze 
verſammelt ſeyn. Die erſte Abtheilung oͤſterreichiſcher 
Truppen zur Verſtaͤrkung der Garniſon in Mainz wird 
ebenfalls bis Ende Juni daſelbſt eintreffen. Dem 
Vernehmen nach ſoll der Beſtand der Beſatzung von 
Mainz auf 30,000 Mann gebracht werden. 
Munchen, den 16. Mai. Die letzten Sitzungen 
der Kammer der Abgeordneten find ſehr lebhaft gewe⸗ 
en; in einer derſelben wurde der Streit uͤber die 
Cenſur⸗Angelegenheit fo heftig, daß eine fünf Minuten 
lange Störung entſtand. Die folgenden Sitzungen 
beſchaͤftigten ſich faſt ausſchließlich mit der Beſchwerde 
wegen Verletzung der Verfaſſung durch die katholiſche 
Geiſtlichkeit in ihrem Verfahren bei gemiſchten Ehen. 
Man beſchuldigt die katholiſche Geiftlichfeit der fort⸗ 
ſchreitenden Intoleranz, und der Staatsminiſter v. 
Schenk erklaͤrte: die Regierung werde, in Beziehung 
auf ein geruͤgtes Rundſchreiben des biſchoͤfl. Ordina⸗ 
riats zu Regensburg, einſchreiten. Daſſelbe unterſagt 
naͤmlich alle gemiſchte Ehe⸗Einſegnungen, wenn ſich 
die Ehegatten nicht verpflichten, ihre Kinder ſaͤmmtlich 
der kathol. Kirche einverleiben zu wollen. Unſere Zei⸗ 
tungen find über dieſelben Angelegenheiten, welche die 
Kammern beſchaͤftigen, ſehr heiß an einander gerathen. 


Belgien. 


Brüffel, den 20. Mai. Vorgeſtern Nachmittag 
erhielt der Sekretair des Lord Ponſonby aus London 
die Anzeige von der daſelbſt am 15. d. erfolgten An⸗ 
kunft des Lord Ponſonby, auf deſſen Wunſch ein 
Cabinetstath auf den 17. d. anberaumt wurde. Mittler⸗ 
weile hat das engl. Miniſterium Hrn. Abercromby 
den Befehl zugeſchickt, unſere Regierung zu bewegen, 
daß fie den Krieg gegen Holland nicht wieder be⸗ 
ginne. Nachdem Hr. Abercromby feine Verhalt 
befehle der Regierung mitgetheilt hatte, ehen no 
unverzuͤglich den Kurier, der auch Depeſchen nach 
Holland hatte, nach dem Haag. 
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Ein Tagesbefehl des Regenten an die in der Pros 
vinz Antwerpen ſtehenden Truppen, fordert dieſe auf, 
da der General Chaſſée nur eine Polizeiwache in der 
St. Lorenz⸗Lunette laſſen wolle, die einzige Verbind⸗ 
lichkeit puͤnktlich zu beobachten. Der General Chaſſé 
hatte nämlich, da die Belgier die Laufgraͤben bis auf 
100 Metres von der Lunette vorpouſſirt hatten, am 
18. einen Parlementair nach Antwerpen geſchickt, um 
anzukündigen: daß, wenn man mit den Arbeiten nicht 
aufhörte, er das Bombardement würde anfan⸗ 
gen kaffen muͤſſen. Auf dieſe Nachrichs wurde 
ſogleich ein Befehl belgiſcher Seits gegeben, daß die 
Arbeiter zuruͤckgehen ſollten und der Tagesbefehl des 
Regenten den Truppen vorgeleſen, um ſie auf die 
Capitulation aufmerkſam zu machen. 

Antwerpen, den 18. Mai. Mehr als 115 St. 
grobes Geſchuͤtz, worunter auch Moͤrſer, find jetzt rund 
um die Citadelle aufgepflanzt. — Die vorige Nacht 
ſollen 200 Hollaͤnder, zwei Stunden von der Stadt, 
durch unſere Truppen gefangen genommen worden 
ſeyn. Dem Vernehmen nach hatten ⸗ſie den Auftrag, 
die Deiche zu durchſtechen. . 

Luͤttich, den 20. Mai. Der belgiſche Verein in 
Ghent will den Congreß erſuchen, Holland unverzuͤg⸗ 
lich den Krieg zu erklären, 
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Aus dem Haag, den 23. Mal. Der General 
Cbaſſe hatte dem General de Failly nur 6 Stunden 
Zeit gelaſſen, um feine vorgerückten Feſtungsarbeiten 
einzuſtellen, und daß es ihm mit feiner Drodung 
Ernſt war, beweiſet ein Privatſchreiben eines Offiziers 
aus der Citadelle von Antwerpen, worin dit ſer ſagt: 
„in einer Stunde iſt die von dem Gen. Chaſſe geſetzte 
Friſt abgelaufen. In einer Stunde muͤſſen die Bel⸗ 
gier durchaus ihre Arbeiten eingeſtellt haben, oder die 
allgemeinen Feindſeligkeiten beginnen.“ 
Großherzogthum Luxemburg. 
Luxemburg, den 18. Mai. Am 16. Juni Wer 
den 1500 Mann Bundestruppen hier eintreffen, um 
hier zu garniſoniren. — In der Nacht vom 11. zum 
13. d. verbreitete ſich zu Arlon das Geruͤcht, die Gar⸗ 
niſon von Luxemburg ſey im Anmarſch, um die Bür⸗ 
gergarde zu entwaffnen. Dies war ein falſcher Lärm. 
Michtsdeſtoweniger war in wenigen Augenblicken Alles 
auf den Füßen. Die belgiſchen Truppen zogen ſich 
auf die Höhen um di: Stadt zuruck, während die 
Angeſtellten und Beamten eiligſt ihre koſtbarſten Ef⸗ 
fetten und Papiere einpackten. Jeder kehrte auf ſei⸗ 
nen Poſten zuruck, ſobald die auf die Luxemburger 
Straße ausgeſandten Kundſchafter mit der Meldung zu⸗ 
ruͤcktehrten, daß keine preuß. Truppen im Anruͤcken ſeyen. 


OGeſterreich. 
Wien, den 20. Mai. Der Herzog v. Caraman, 


Pair von Frankreich und vormals Botſchaſter am 
hieſigen Hofe, iſt von Paris hier angekommen und 
gedenkt einige Zeit hier zu bleiben. Der Marſchall 
Marmont, welcher ſeit einigen Monaten hier lebt, 
beabſichtigt eine Reiſe nach Ungarn, und der ehema⸗ 
lige Gouverneur des Herzogs von Bordeaux, Hr. v. 
Tharin, Biſchof von Straßburg, hat einen Landſit in 
der Nähe von Wien gemiethet. 
Die Befeſtigungs arbeiten in der Umgegend von Linz 
werden mit groͤßter Thatigkeit fortgeſetzt; Se. kaiſerl. 
Hoh. der Erzherzog Maximilian leitet fie perſoͤnlich 
und hat bereits die Grundſteine von 30 Thuͤrmen ge⸗ 
legt, die man für hinreichend hält, um Linz zu einer 
der feſteſten Poſitienen und zu einem Waffenplatz ers 
ſten Ranges zu machen. Die, als Contingent für das 
deutſche Bundesheer beſtimmten oͤſterr. Truppen, were 
den in Boͤhmen und Maͤhren aufgeſtellt; mehrere Ka⸗ 
vallerie-Regimenter kommen in die hieſige Gegend. 
(Allgem. Z.) Von der galliz.⸗ruſſ. Grenze meldet 
man unter dem 11. Mai: „Als das Dwernicki'ſche 
Corps, von ruſſiſcher Uebermacht auf allen Seiten ge⸗ 
drängt, ſich am 26. April auf öfterr, Boden zuruͤck⸗ 
zog, war es kaum noch 4000 Mann ſtark. Die ir⸗ 
tigen Gerüchte von Verwundung einiger, als Vermitt⸗ 
ler eingeſchrittenen, oͤſterr. Militairs, wurden durch 
einen aus Verſehen von einer ruſſ. Vorpoſtenwache auf 
einen öfters. Parlementair geſchehenen Schuß, der zum 
Gluͤck fehlte, veranlaßt. Dwernicki bezog am galliz. 
Dorfe Chlebanowka ein Lager, und blieb mit aller ſeiner 
Mannſchaft fo lange unter den Waffen, bis eine hin⸗ 
längliche dſterr. Militairmacht ihn ſchuͤtzen konnte, und 
ihm die Verſicherung ward, daß weder er, noch ſein 
Corps, den Ruſſen ausgeliefert werden wuͤrden. Seit⸗ 
dem iſt Dwernicki mit allen Offizieren und Mann⸗ 
ſchaft in's Innere abgezogen, ihre Waffen find einſt⸗ 
weilen zurückgeblieben, ohne daß man mit Beſtimmt⸗ 
heit wüßte, was damit geſchehen wird. — Von Ru⸗ 
dyczow erhielten wir heute fruͤh durch Stafette die 
Nachricht, daß alle Senſen⸗Niederlagen, worin jetzt 
bei herannabender Verkaufs ⸗Zeit gewiß eine halbe 
Million Stück befindlich ſeyn mögen, durch die ruf. 
Behörden mit Beſchlag belegt worden find. Dies 
erregt große Senfation; man bringt damit dunkele 
Geruͤchte in Verbindung, daß der Aufſtand in Wol⸗ 
hynien, die reichen bekannten Guts beſitzer Stecki und 
Chizar an der Spitze, fortdauere, und daß auch Un⸗ 
ruhen in Pedolien oder in der Ukraine die beſendere 
Aufmerkſamkeit der ruf. Regierung auf ſich zoͤgen“ 


„ 


Ein Schreiben aus Rom vom 8. Mai enthalt 
Folgendes: „Mad. Laͤtitia Bonaparte lag boffnungt⸗ 
los krank und gab kaum noch ein Lebenszeichen. Da 
trat ihr Sohn Jerome vor ihr Bett, und las ihr ei⸗ 
nen Artitel aus einer Pariſer Zeitung vor, worin er⸗ 
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zählt wird, die Regierung habe befohlen, die Statue 
Napoleon's wieder auf die Saͤule des Platzes Ven⸗ 
dome zu ſtellen. Bei dieſen Worten ſchien ein neues 
Leben über die Sterbende zu kommen: fie, richtete ſich 
auf, und iſt jetzt in der Beſſerung. — Eine luſtige 
Geſchichte amuͤſirte ver einigen Tagen die Romer. 
Eine zierliche Signorina befand ſich mit ihrem Lieb⸗ 
haber allein, als heftiges Fluchen und Pochen an der 
Thuͤr einen altern Liebhaber ankündigte. Die er⸗ 
ſchreckte Schöne ſprang aus dem Eenfter, der Lieb⸗ 
haber nach. Es war ein erſter, nicht hoher Stock, 
aber es war heller Mittag. Die Doppel⸗Operation 
verlangte einige Zeit, und augenblicklich waren Hun⸗ 
derte von Zuſchauern verſammelt. Unbeſchädigt ent⸗ 
ſprangen die Flüchtlinge. Das Merkwuͤrdigſte aber 
bei der Sache iſt, daß, wie es heißt, die Polizei ſich 
in die Sache gemiſcht und den Liebhaber gezwungen 
hat, die Leichtfuͤßige zu heirathen — aber nicht den 
Fortgeſprungenen, ſondern den Eingedrungenen!“ 
„Wir leben hier“, heißt es in einem Briefe aus 
Neapel vom 3. Mai, „ſo ruhig als nur moͤglich, 
taͤglich mehr die guten Abſichten des Monarchen er⸗ 
tennend, der fo einfach lebt, als nur ein Prwatmann 
leben kann. An eine ſolche Herablaſſung war man 
hier, wo ſonſt die ſtrenge ſpaniſche Hoſſitte herrſchte, 
nicht gewohnt. Heute tritt der König feine Reiſe in 
einige Provinzen des Koͤnigreichs an, die 18 Tage 
dauern wird. In dem Programm wird dieſe Reiſe 
ein vaͤterlicher Beſuch genannt, auf dem der Koͤnig 
die Beduͤrfniſſe feines Volkes kennen lernen, und 
nicht mit dem aͤußern Pomp der Souverainetät um⸗ 
geben ſeyn will. Alle oͤffentliche Feſtlichkeiten, um 
ſein Kommen zu feiern, welche die geringſten Koſten 
verurſachen können, ſind ſtreng verbonn: eben jo 
ſell kein Beamter ſich von ſeinem Poſten entfernen, 
um ihm entgegen zu kommen. Sein Abſteigequartier 
wird er bei den Intendanten der Provinzen, in den 
biſchoͤflichen Palaͤſten oder Klöͤſtern nehmen, der Auf: 
wand feines Aufenthaltes wird von feiner Begleitung 
beſtritten, fuͤr die Pferde haben die Poſtmeiſter zu ſor⸗ 
gen, und im Ganzen ſollen es nur drei Wagen ſeyn. 
Militairwache iſt unterſagt, die Buͤrgerſoldaten ſollen 
dieſe Ehre haben. Jedem Unterthan, ohne Ausnahme, 
ſoll es erlaubt ſeyn, ſich dem Koͤnige zu nahen, um 
ihm ſein Anliegen vorzutragen. Dies iſt ein in Nea⸗ 
pel ganz ungewohnter Ton, der die Liebe zu dem 
jungen Fuͤrſten außerordentlich vermehrt. Später 
ſoll er auch eine Reiſe nach Sicilien und Calabrien 
brabſichtigen. Man ſpricht viel von einer bevorſtehen⸗ 
den nahen Vermaͤhlung unſeres Königs. — Die Aus⸗ 
ſichten auf die verſchiedenen Erndten von Korn, Oel 
u. ſ. w. ſind außerordentlich gut.“ — Vor Kurzem 
ſtarb zu Neapel die Prinzeſſin Butera, berühmt 
durch wunderſame Schoͤnheit, ungeheuern Reichthum, 
Großmuth und Originalität des Geiſtes, deren Leben 
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dennoch eine fertgeſetzte Kette von Unglücksfaͤllen war. 
Sie hatte in zweiter Ehe den hanndv. Lieut. Georg 
Wilding geheiratet, welchen fie zum Fuͤrſten Butera 
creiren ließ. Dieſer Fürft befindet ſich gegenwärtig 
in Wien. — In Sicilien wuthen furchtbare Stürme 
und Welkenbruͤche; auch währen in Calabrien die 
Erdbeben, leider! noch fort. RR, 

Bon der italieniſchen Grenze, den 12. Mai. 
Das ſchlechte, ungeſunde Wetter, welches Monate 
lang Italien geplagt, hat endlich aufgehört: das Land 
iſt reizend und die Wege ſicher; allein in der Gegend 
von Ancona ſollen Raͤuber die Heerſtraßen unſicher machen. 

Turin, den 12. Mai. Alle Beſorgniſſe vor Stoͤ⸗ 
rungen von Außen legen ſich, und wir koͤnnen uns 
der Hoffnung hingeben, unſere inneren Landes = und 
Volks- Angelegenheiten zu verſtaͤndiger Freiheit fort⸗ 
ſchreiten zu ſehen. 


Srankreich. i 


Paris, den 18. Mai. Bei der Uebergabe des 
Julitreuzes an die Maires hat Se. Maj. am 15. d. 
folgende Anrede gehalten: „Meine Herren Maires! 
Es freuet mich, das Organ der nationalen Dankbarkeit 
gegen diejenigen zu ſeyn, welche in den ruhmvollen 
Tagen des Juli tapfer für die Vertheidigung unſerer 
Geſetze gefochten haben. Ich wollte ihnen ſelbſt die 
ehrenvollen Zeugniſſe aushaͤndigen, allein um dieſe 
Austheilung nicht zu verzoͤgern, habe ich es vorgezo⸗ 
gen, Sie zu beauftragen, es in meinem Namen zu 
thun. Sagen Sie ihnen, wenn Sie ſie mit dieſen 
Kreuzen und Medaillen bekleiden, welche ihre Ergeben⸗ 
heit fuͤr das Vaterland, ihre Treue gegen die Charte 
und die Sache der Freiheit beurkunden, daß, falls neue 
Angriffe ſie bedrohen ſollten, ſie mich ſtets im Mo⸗ 
ment der Gefahr bereit finden ſollen, ihre Gefahr zu 
theilen und mit ihnen zu kaͤmpfen, damit die Erhal⸗ 
tung unſerer Inſtitutionen und verfaſſungsmaͤßigen 
Freiheiten Frankreich geſichert bleibe.“ i 

Mehrere Offiziere find mittelſt Eirculard von dem 
Kriegsminiſter erſucht worden, von dem Ludwigs kreuz 
die Lilien abnehmen zu laſſen, oder daſſelbe nicht 
mehr zu tragen. 

Die Dreiſtigteit der Chouans geht, wie der National 


meldet, ſo weit, daß ſie ſich zu Banden von 10 bis 


50 bewaffnen, und, mit weißen Cocarden an den 
Huͤten, in die Dörfer begeben, Luſtbarkeiten und Jahr⸗ 
maͤrkten beiwohnen, und ſogar die Einwohner ent⸗ 
waffnen. Man bringt die Nationalgarden zwar auf 
die Beine, allein dieſe kehren, ohne etwas geſehen oder 
aus gerichtet zu haben, wieder in ihre Ortſchaften zuruck. 
Die Herzogin von Abrantes (Junot) hat hoͤchſt ine 
tereſſante Memoiten über Napoleon herausgegeben. 
Der Constitutionnel bemerkt, doß der Regierung 
drei Parteien gegenüber ſtehen: die Legitimen, die Re⸗ 
publifaner und die Bonapattiſten. Die Regierung 


ſollte nicht ſowol wider dieſelben ankaͤmpfen, als die Kraͤfte, 
die fie etwa haben dürften, ſich ſelber zuzueignen ſuchen. 

Die hieſige Akademie der Heilkunde wied morgen 
ſieben Aerzte ernenren, die in Rußland und polen 
die Cholera ſtudiren ſollen. 

Ungeachtet der ſehr bewegten Zeit, laſſen ſich die 
Leute dennoch auf allerhand Spekulationen, nament⸗ 
lich auf theatralifche, ein, obgleich gerade von dieſen 
in den letzten Zeiten ſehr viele verunglückt find, Das 
Minifterium hat die Wieder⸗Eroͤffnung zweier Theater, 
des von Montanſier (im Palais⸗Rohal, das ſeit 20 
Jahren geſchloſſen war), und das von Molière, in 
det Straße Saint⸗Martin, genehmigt. Zwei andere 
Theater werden in den Vorſtaͤdten Saint⸗Antoine und 
Saint⸗Jacques jetzt gebaut; und fo wird, in Kurzem, 
Patis in den Ringmauern 20 und im Weichbilde 
noch 5 Theater erdffnet haben. f 

Paris, den 19, Mai, Die Nachricht von der 
Ankunft des Prinzen von Joſnville, am 12., hatte in 
Marfeille allgemeine Freude verbreitet. Die ganze 
Bevoͤlkerung war, wie an einem Feſttage, auf den 
Beinen, und in allen Straßen ſah man die Feder⸗ 
duͤſche und Bayonnette der Nationalgarden, welche 
ihren Verſammlungsplaͤtzen zueilten. Die Menge legte 
ihre Freude durch lauten Zuruf an den Tag; man bes 
merkte vielen Enthuſtasmus in allen Klaſſen, aber 
namentlich unter dem Volke. Die gemeinen Frauen, 
die mit dem Namen Joinville nicht ſehr vertraut war 
ten, riefen, in ihrem naiven Volksdialekte: „Es lebe 
Philipp's Kind!“ Nachrichten aus Marſeille vom 14. 
Mai melden, daß am 13. 63 Kanenenſchuͤſſe die 
Abreiſe des Prinzen von Jolnville verfündigt hätten. 
Der Prinz ſey abermals in einer offenen Kaleſche durch 
die Stadt gefahren, und zwar in der Uniform eines 
Seekadetten, die ihn ſehr gut gekleidet habe. Ueberall 
warf man 15 Blumen in den Wagen, und die mei⸗ 

Nationalgarden trugen Blumenſträuße in den Laͤu⸗ 

2a ber Gewehre, die ſie dem Prinzen anboten. Der 
Magen war bald mit Blumen angefüllt, fo daß die 
darin Sitzenden dom Fuße bis an die Mitte des Lei⸗ 
bes dicht damit bedeckt waren. Alf der Place Castel- 
lane hielt der Maire eine Anrede an den Prinzen, an 
deren Ende er ihn vat, ihm zu erlauben, daß er ſeine 
könig. Stirn käſſen dürfte. Bei dieſen Worten wa 
ſich der Ptinz in die Atme des Maire, ſo wie er au 
den General und den Präfekten umarmte, zwiſchen 
denen dieſer ſtand. In dieſem Augenblick erſcholl ein 
tauſendſtimmiges Vivat, und Thränen glaͤnzten in den 
t 2 Leute. | 
Aus Tours ſchreibt man vom 1d.: „Das 46. Reg. 
hat bei feinem Eintreffen hieſelbſt ſcharfe Patronen, 
der Mann 30 Stuck, erhalten. Es geht nach der 
Bender,” — In Mons und andern Orten find Gar⸗ 
niſonen angekommen. — Aus Rouen meldet man 
vom 16. die Antunſt von 20 Kiſten mit Gewehren, 


welche an die Nationalgarde ausgetheilt werden ſol⸗ 
len. — Von Lyon gingen am 14. Morgens 2 Ba⸗ 
taillone des 42. Regiments nach Clermont ab. 

„Ein Dutzend Banden“, ſagt der Messager, „jede 
von etwa 30 — 50 Köpfen, hat ſich auf den beiden 
Ufern der Loire gebildet. Sie beſtehen aus wider⸗ 
ſpenſtigen Conſcribicten, aus Landſtreichern, aus ent⸗ 
laſſenen Zuͤchtlingen, und werden theils von alten 
Chouans, theils von nichtsnutzigen, unternehmenden 
und kecken Leuten befehligt. Es befinden ſich unter 
ihnen mehrere Vendser, welche auf der Kivilkifie 
Carl's X. mit Penfionen ſtanden, welche, in der That 
ſehr maͤßige, Penfionen man ihnen gelaſſen hatte. 
Dieſe Leute find mit Gewehren von verſchledenem 
Kaliber bewaffnet; mehrere davon haben Doppel⸗ 
flinten mit Percuſſionsſchlöſſern, die fie nur von reichen 
Leuten erhalten haben konnen. Einige darunter tra- 
gen 2 Gewehre, eins auf der Schulter, eins am Ges 
wehrriemen uͤber den Arm, und koͤnnen mithin, wenn 
ihnen Jemand aufſtoͤßt, der ihnen zuſagt und der in 
die Bande eintreten will, dieſen ſegleich bewaffnen. 
An Pulver und Schießbedarf fehlt es ihnen nicht, in⸗ 
dem man mehrere geheime, zur Zeit der Reſtauration 
angelegte, Magazine noch nicht entdeckt hat. Jeder 
einzelne Mann erhaͤlt, wie man ſagt, puͤnktlich ſeine 
30 Seus (ungefahr 15 Sgt.) taͤglich. Einige Chefs 
führen Banknoten von 500 Frcs. bei ſich, die fie mit 
Verluſt wechſeln. Die Banden wachſen allmälig an, 
und es bilden ſich deren ploͤtzlich welche auf allen 
Punkten, wo man dergleichen noch nicht geſehen hatte. 
Sie ſcheinen indeß mehr das Ergebniß eines gewiſſen 
Geiſtes der bewaffneten Landſtreicherei und eines alten 
chouaniſtiſchen Sauerteigs, als das einer planmaßio, 
zu einem polſtiſchen Zweck angelegten Organiſaticn zu 
ſeyn. Es iſt Zeit, etwa 10,000 Mann abzuſchſcken, 
um das Land zu beſetzen, und wir hören, daß die 
Regierung zu dieſem Ende bereits Maaßregeln trifft.“ 

Patis, den 20. Mai. Briefe aus der Vendée 
verſichern, man halte die Rebellen mit der Hoffnung 
bin, daß bald der Marſchall Bourmont ſich an ihre 
Spitze ſtellen werde. , 

Den letzten Nachrichten aus Liſſabon zufolge, ſagt 
das J. d. Déb,, iſt eine franz. Fregatte von 60 Kanonen 
in den Tajo eingelaufen; eine andere, auf der ſich 
der Befehlshaber des Geſchwaders befindet, wurde 
ftündlich erwartet. Sobald die Streitkräfte beiſam⸗ 
men find, wird D. Miguel aufgefordert werden, bins 
nen 24 Stunden die von Frankteich geforderte Ges 
nugthuung zu geben; ſchlaͤgt er dies aus, ſo werden 
unſere Seeleute ihre Schuldigkeit thun. 107 

Vor Kurzem wurde eine Deputation der Bierbrauer 
von Straßburg, die in Geſchaſten nach Paris gekom⸗ 
men war, dem Könige der Franzoſen vorgeſteut, der 
ſie ſehr angenehm überrafchte, indem er anfing, ſich 
in deut ſchet Sprache mit ihnen zu unterhalten. 
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= Portugal. 

Liſſabon, den 4. Mai. Die Streitigkeit D. Mi⸗ 
guel's mit den Engländern hat ſich, ſo viel man aus 
dem Anſchein beurtheilen kann, folgendermaßen been⸗ 
digt. Noch geſtern Abend um 10 Uhr war es ent⸗ 


ſchieden, daß der engl. Eonſul Liſſabon verlaſſen wurde, 


da er ſich mit der gegebenen Genugthuung keineswe⸗ 
es begnügen konne. (Dieſe hatte naͤmlich darin bes 
anden, daß man durch die Gaceta bekannt gemacht 
hatte, daß der Befehlshaber der Fregatte Diana, ferner 
D. Joſ. Beriffino u. . w. abgeſetzt worden wäre), Die 
Miniſter waren in der groͤßten Verlegenheit und der 
Bruch mit England ſchien unvermeidlich, als jetzt, mit 
einem Male, die Sache ausgeglichen worden zu 
feyn ſcheint. Wie dies aber zugegangen iſt, weiß 
Niemand. Bei dem allen ſind die engliſchen Kriegs⸗ 
schiffe, welche bis jetzt an der Barre des Hafens kreuz⸗ 
ten, dieſen Nachmittag um 3 Uhr hier eingelau⸗ 
fen. Von den franzöͤſiſchen Kriegsſchiffen iſt noch 
nichts zu erblicken: geſtern Abend ſoll indeß ein von 
Porto angekommener außerordentliche Kurier die Nach⸗ 
richt gebracht haben, daß 4 Kriegsſchiffe, welche man 
für franz. halte, vor dieſem Hafen kreuzten. Man 
fuͤgt ſogar hinzu, daß in der Gegend von Figueira 
Truppen gelandet waͤren, was aber noch der 
Beſtaͤtigung bedarf. 

Man ſagt in dieſem Augenblick, daß ein außeror⸗ 
dentlicher Geſandte von hier nach London abgehen 
werde, um, im Auftrage des D. Miguel, die Zwiſtig⸗ 
keiten mit dem portugieſiſchen Hofe auszugleichen. 


Großbritannien. N 
London, den 18. Mai. „Wit ſtehen nicht an“, 
ſagt das Hofe» Journal, „den Gerüchten hinſichtlich 
einer Krankheit Sr. Maj. des Königs auf das Ent⸗ 
ſcheidendſte zu widerſprechen. Wir wiſſen, daß, mit 


Ausnahme eines, durch die letzten Nordoſtwinde her⸗ 


beigefuͤhrten, unbedeutenden Unwohlſeyns, unſer geliebter 
Monarch ſich einer vollkommenen Geſundheit erfreue.“ 

Der Prinz Leopold ſoll Anfangs zur Uebernahme 
der belgiſchen Krone bereit geweſen ſeyn, unter der 
Bedingung, daß alle fünf Mächte es genehmigen, und 
daß der belg. Congreß den Conferenz⸗Protokollen ſeine 
Beiſtimmung gebe. Jetzt heißt es, auf die Schilde⸗ 
rungen des Lord ponſonby von dem Stande der Par⸗ 
teien in Belgien, habe der Prinz ſeine Einwilligung 
— — Er iſt vorgeſtern nach Claremont 


eultural-Society zu Bafewell wurde ein, dem Her⸗ 


bein gen. 5 
Bei der letzten Austellung der Derbyfbire Agri- 


zoge von Devonſhire gehöriger, Ochſe vorgezeigt, 
welcher ſich nicht allein durch ſeinen regelmaͤßigen Bau, 
ſondern auch durch feine Größe aus zeichnete; er wog 
170 Stein à 14 Pfund. 

London, den 21. Mai. Nach Liſſaboner Briefen 
vom 4. Mai, iſt es Don Miguel ſehr ſchwer gewor⸗ 
den, ſich in alle unſere Forderungen zu fügen. 

Die Times führen Gründe an, weshalb fie den 
franzöfifchen, unmittelbar auf ein tauſendjaͤhriges Fries 
densreich auf Erden hinweiſenden, Antrag auf allge⸗ 
meine Entwaffnung oder Verminderung der ſtehenden 
Heere für ſchwer aus fuͤhrbar halten. 

Das ſogenannte Experimentir⸗-Geſchwader ſteht auf 
dem Punkte, unter dem Befehle des Vice-Admiral 
Sir E. Codrington, Portsmouth zu verlaſſen. Es 
iſt, ſeit dem Bombardement von Algier, unter Lord 
Exmouth, dies die erſte bedeutende Flotte, welche von 
England unter Segel geht. 

Die Getreide-Zufuhren waren geſtern minder größer 
als wir es bisher gewohnt geweſen ſind, aber das 
juͤngſt einverzollte und nun zum Verkauf gedraͤngte 

uantum, iſt fo bedeutend, daß ohne eine anſehnliche 
Preis⸗Erniedrigung kein Geſchaͤft zu Stande zu brin⸗ 
gen iſt. Die Weizenpreiſe fallen bedeutend. In Folge 
davon iſt der Zoll auf 10 Schill. 8 Pence erhoͤhet; 
Gerſte 1 Schill., Hafer 6 Schill. 3 P., Roggen 
3 Sch. 6 P., Bohnen 11 Sch., Erbſen 9 Sch. J p. 


Neueſte Nachrichten. 

Man hofft in Warſchau noch immer, daß es dem 
Dwernicki'ſchen Corps erlaubt werden wird, in kleinen 
Abiheilungen durch Gallizien wieder nach Polen zu⸗ 
ruͤczukehren. Man findet dies nicht mehr als billig, 
zumal, wenn es ſich beftätigt, was Dwernicki mel 
det, daß die Ruſſen zuerſt das oͤſterr. Gebiet betreten, 
und ihn in der Nacht, nach Aufhebung und Entwaff⸗ 
nung der oͤſterr. Grenzpoſten, umgangen haben. 

Wien, den 18. Mai. In unſeren diplomatiſchen 
Zirkeln mißbilligt man das Benehmen unſeres Kabi⸗ 
nets gegen Polen, und man ſagt, daß ſelbſt der Erz⸗ 
herzog Carl damit unzufrieden iſt. Seit einer Woche 
ſprach man von dem allgemeinen Frieden und von der 
Entwaffnung; jetzt ſagt man das Gegentheil. Man 
verſichert, die diplomatiſchen Verhandlungen werden 
von Neuem verwickelt. Frankreich beſteht auf Raͤu⸗ 
mung der paͤbſtlichen Staaten, und Oeſterreich kann 


dies nicht zugeben, ohne den heil. Vater den größten 


Gefahren auszuſetzen. Piemont ſieht mit Unkuſt ein 
ſtatkes Heer an feinen Grenzen verſammelt und Oe 
ſterreich will ein Lager von 80,000 Mann. 


De — 


Padua und Novara bilden. Belgien will auf Luxem⸗ 
burg nicht verzichten; Polen kaͤmpft für feine Freiheit 
und der Kaiſer Nikolaus weiſet jede Vermittelung zu⸗ 
ruck. Wenn man dieſe Verwickelungen betrachtet, ficht 
man, daß viel Talent dazu gehoͤrt, um den Krieg zu 
vermeiden. Von allen Seiten ziehen Truppen nach 
Gallizien. Die Cholera morbus giebt einen guten 
Vorwand zu dieſem furchtbaren Militaft⸗Cordon. Auch 
die Umuhen in der Turkei machen unſere Regierung 
beſorgt. Man verſichert, es follen 20,000 Mann von 
Zara und Trieſt zur Beſetzung der oͤſterr.⸗tuͤrk. Grenze 
eingeſchifft werden, indem die dort geſtandenen Trup⸗ 
pen nach Italien marſchirt ſind. i 
Wien, den 21. Mai. Die Unfaͤlle des General 
Dwernicki haben hier große Theilnahme gefunden. 
Man hat hier Subſcriptionen zur Unterſtuͤtzung der 
ungluͤcklichen Polen dieſes Corps gemacht. Faſt in 
allen Geſellſchaften ſammelten die Damen für fie, 
Auch verbreitete ſich das Gerücht, Se. Maj. der Sai- 
ſer ſey geneigt, dem Gen. Dwernicki und allen Sol⸗ 
daten die Freiheit unter der Bedingung 7 ſchenken, 
daß der poln. Generaliſſimus eine gleiche Anzahl ruff. 
Gefangenen frei laſſe. Man ſagt, ein öſterr. Agent 
wäre deshalb nach Warſchau abgereiſet. : 
Turin, den 12. Mai. Gleich nach den Pariſer 
Julius = Ereigniſſen war der verſtorbene König auf 
Auswanderung gefaßt und nahm zu dieſem Zwecke 
10 Millionen Fred. in Gold aus der Staats koſſe, um 
ſie in ſeiner Privatkaſſe zu verwahren. Der jetzige 
Koͤnig hat 1775 ea Summe bereits an den 
chatz zuruͤckgegeben. 
En. den 19. Maj. An das Hotel des franz. 
Sefandten fand man kurzlich folgenden Anſchlag an⸗ 
geheftet: „Schauſpiele auf Europa's Thegtern. In 
Polen fuͤhrt man ein Trauerſpiel auf, in Belgien ein 
Drama, in England ein Luſtſpiel, in Italien eine 
Opera⸗buffa, und in Frankreich ein Marionettenſpiel. 
Paris, den 20. Mai. Ueber die Flucht des poln. 
Gen. Dwernicki auf das dͤſterr. Gebiet und die da⸗ 
ſelbſt getroffenen Maaßregeln zur Entwaffnung ſeiner 
Truppen, find dem Journal du Commerce Bemer⸗ 
kungen zugekommen, in welchen es heißt: „Der ruſſ. 
General hat das oͤſterr. Gebiet ebenfalls verlegt, und 
weit entfernt, ihn zu entwaffnen, hat man ihm ge⸗ 
ſtattet, uͤber die Grenze zuruͤckzukehren und das Eigen⸗ 
thum der ungluͤcklichen Polen mitzunehmen. Wenn 
es ein Voͤlkerrecht giebt, das fo elaſtiſch iſt, um ſich 
zu ſolchen Combinationen ie See fo muß man 
dagegen proteftiren. Wird die franzöf. Preſſe bei ſol⸗ 
chen Thatſachen ſtumm bleiben? .... Der ruſſ. Ges 
neral hat ſich mit ſeiner Unkenntniß der Grenzlinie 
entſchuldigt; hatte nicht der poln. General die naͤm⸗ 
liche Entſchuldigung für ſich ?““ — Hiezu bemerkt das 
Journal du Commerce: „In dieſen Betrachtungen 
liegt Wahres; indeſſen muͤſſen wir bemerken, daß 


* 


die Lage der kaͤmpfenden Theile nicht vollkom iden⸗ 
tiſch 15 Die Ruſſen ie arg 
Hahl ſchwaͤcheren Feindes ein neutrales Gebiet ver⸗ 
letzt; ſie haben hierin Unrecht gehabt, ſich jedoch auf 
die erſte Bemerkung zuruͤckgezogen. Wenn die Polen 
die Erlaubniß nachgeſucht Hätten, daſſelbe zu thun und 
auf poln. Gebiet den begonnenen Kampf fortzuſetzen, fo 
glauben wir, daß die Oeſterreicher nicht berechtigt 
weſen waͤren, es ihnen zu unterſagen. Allein dies 
war nicht die Lage der Polen: weil fie ſich gefaͤhr⸗ 
det ſaben, gingen ſie uͤber die Grenze; fie ſuchten 
eine Zuflucht; Oeſterreich konnte die Bedingungen 
derſelben feſtſetzen. Was aber die Uebergabe der von 
den Polen niedergelegten Waffen an die Ruſfen be⸗ 
triſſt, fo iſt unſere Meinung nicht zweifelhaft: die 
Handlung iſt den Polen feindſelig. Erklären, daß 
man dem Gen. Ruͤdiger dieſe Waſſen als ruſſiſches 
Eigenthum ausliefert, heißt die Polen als Mebellen 
behandeln, heißt die Neutralität verletzen.“ 
Vermiſchte Nachrichten. 

Nach einem officiellen Bericht des Dr. Malez zu 
Warſchau, waren daſelbſt bis zum 8. Mai 2580 Cho⸗ 
lera⸗Kranke. Von dieſen ſtarben 1110; 192 genaſen 
und blieben mithin noch 1278 Patienten. Auch bei 
= en in 5 Naͤhe von War⸗ 

hau im Lager ſteht, iſt ein Militair-Hospi U 
erg 3 N 
„Die St. Petersburger Zeitung giebt = 
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rivatbrieſe aus Neapel beſtaͤti en, was engli 

Journale ſchon früher von einer lebhaften . 
ſprachen, die der junge König für eine ſehr ſchoͤne 
Englaͤnderin gezeigt, der ſich aber von beiden Seiten 
unuͤberſteigliche Hinderniſſe entgegen geſtellt haben 
Diefe Englaͤnderin, Miß Mathilde St., erſt 14 Jahre 
alt, hat mit ihrer Mutter, in der Reiſegeſellſchaft des 
engliſchen Marquis v. H., Neapel bereits verlaſſen 

Der durch Frankfurt paſſirte Faif. öſtert. Feldzeug⸗ 
meiſter, Fuͤrſt N. Eſterhazy, begiebt ſich nach London 
zu feinem Sehne, dem dafigen k. oſterr. Botſchafter. 
Nach einem Schreiben aus Paris, hat der Herzog 
Carl von Braunſchweig, vor ſeiner Abreiſe von dort, 
feinen Rittmeiſter v. Heuſer, den von ihm baroniſirten 
und zum Rittmeiſter ernannten Bender v. Bienenthal 
und feinen Staclmeiſter Alloard, entlaſſen, und blos 
den Legations rath Klindworth vorerſt noch beibehalten. 
Mit dieſem hat er ſich über Bayonne nach Madrid begeben. 

Am 20. Mai ſt tlin der Geheime Zuftt 


arb zu Be 
tat) Schmalz im 72ften Lebensjahre. 

Einige Fiſcher zu Civita nuova, zwiſchen Loreto und 
Ferma, warfen neulich ihre Netze aus und thaten ei⸗ 
nen Fang, der fehr ſchwer war, 
ſondern in einem maͤchtig großen, 


haben in Verfolgung eines an 


aber in keinen Fiſchen, 
mit Wachetuch üben. f 


— 


zogenen, Packete beſtand. Sie lieferten daſſelbe der 
Sanitaͤts⸗Commiſſion aus, welche es öffnete, und, 
weil ſie wichtige Papiere entdeckte, hoͤherem Orte 
uͤbermachte. Auf dieſe Weiſe, ſagt man, wurde die 
ganze Correſpondenz der Carbonari pon Bologna und 
der auslaͤndiſchen Carbonarophilen wiedergefunden, 
nachdem fie von Zucchi oder feinen Begleitern über 
Bord geworfen war. 


Todes-Anzeige und Dank. 

Am 25. Mai c., Nachmittags nach 63 Uhr, ent⸗ 
ſchlief an Entkraͤſtung, im Stften Jahre feines Lebens, 
unſer geliebter Vater und Großvater, der Ober⸗Amt⸗ 
mann, Raths⸗ und Stadt⸗Aelteſter, auch Beſitzer der 
goldenen Hufe, Herr Johann Gottlieb Hoppe. 

Fuͤr das durch eine geehrte Begleitung nach ſeiner 
Ruheſtaͤtte geſchenkte Andenken an deſſen Perſon, und 
die bewieſene Theilnahme on unſerm Schmerz über 
deſſen Verluſt, verbinden wir zugleich hiermit unſern 
innigſten und ſehr ergebenſten Dank. 

Liegnitz, am 28. Mai 1831. 

Der einzige Sohn des Verſtorbenen: 
Wilhelm Benjamin Hoppe, Rittergutsbeſitzer 
auf Hohberg, nebſt Frau und ſeinen 
10 Kindern, ſo wie auch N 
die zwei Tochter des Hrn. Ober⸗Amtmann 
Baeniſch zu Preichau, als Erfel des 
Verſtorbenen. 


Todes- Anzeige. Das am 29. Mai d. J. Vor⸗ 
mittags 103 Uhr, im 70ſten Jahre feines Lebens 
und 49ſten feiner Amtsfuͤhrung, erfolgte Ableben uns 
ſeres geliebten Mannes, Vaters und Schwiegervaters, 
des geweſenen Organiſten und Schullehrers George 
Friedrich Großmann, zu Offig bei Luͤben, zeigen 
wir, unter Verbittung der Beileidsbezeigungen, ent⸗ 
fernten Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 

Oſſig, den 31. Mai 1831. 

C. C. Großmann, geb. Neumann, als 
Wittwe. N 

Friederike Toͤpfer, geborene 
Großmann, 

Karl Friedrich Großmann, 

Karoline Großmann, 

Dorothea Großmannn, geb. Fuchs, als 
Schwiegertochter. ; 

J. G. Töpfer, als Schwiegerſohn. 


Verbindungs- Anzeige. Unſere am 25. dies 
ſes Monats vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir 
unſern theilnehmenden Freunden hiermit ergebenſt an. 

Baben bei Liegnitz, den 29. Mai 1831. 

Auguſt Adam, Königlicher Kreis⸗Sekretair 
in Lauban. 
Auguſte Adam, geborene Hoeppe. 


als Kinder. 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 44. des Brücknerſchen Conſortii belege⸗ 
nen 1 Scheffel Acker, welcher auf 125 Rthlr. gericht» 
lich gewürdiget worden, haben wir einen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs-Termin auf den 8. Auguſt a, c. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem ernannten Depu⸗ 
tato, Herrn Ober-Landesgerichts-Referendarius Rei⸗ 
mann, anberaumt. ö 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beftimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch, mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlanglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht 
hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben und dem⸗ 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
nach eingeholter Genehmigung der Intereſſenten zu 
gewaͤrtigen. ; } 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
befondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 13. April 1831. 

Kb'dnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 9. zu Prinkendorf belegenen Kraufes 
ſchen Bauergutes, welches auf 5340 Rthlr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir drei Bietungs⸗Termine, 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 28. 
Julius a. c. Vormittags um 11 Uhr, auf 
den 29. September a. c. Vormittags um 11 
Uhr, und auf den 1. December a. c. Vor⸗ und 
Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten De 
putato, Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Fritſch, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
cial⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information verſehene 
Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, auf dem Königlichen Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, und 
demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſſen⸗ 
ten zu gewärtigen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; — 8 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu v 
gernden Grundstücks jeden Nachmittag in der Meaiit 
tur zu inſpiciren. Liegnitz, den 19. —— ict, 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gerich 


Waaren⸗ Auktion. Von dem unterzeichneten 
Gericht wird dem Publiko hiermit bekannt gemacht, 
daß in termino den 4. Juli c., von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, in der Kaufmann Maentler⸗ 
ſchen Waaren⸗Remiſe allhier ein und ein halber Ei⸗ 
mer Ungar und ein Eimer Rothwein, imgleichen 
150 Pfd. Carotten, eine Partie Farbewaaren, ſo wie 
eine Quantitat gebranntes Elfenbein und gereinigter 
Salpeter ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung oͤffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden wird; wozu 
demnach Kaufluſtige eingeladen werden. 

Pouch, den 19. Mai 1831. 32% 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Bei der Liegnitz⸗Wohlauſchen Fuͤrſtenthums⸗ 
Landſchaft 

1) wird der diesjährige Johanni Fuͤrſtenthums, 

tag am 13. Juni d. J eröffnet, au welchem 

Tage zugleich die Depoſital⸗Geſchaͤfte beſorgt 

werden, 5 
2) ſind zu der Einzahlung der PfandbriefsZin 

ſen fuͤr Johanni 1831 

der 21, 22., 23. und 24. Juni d. J., 

3) zu deren Auszahlung 

der 25., 27., 28., 29., 30. Junk, und der 

1. Juli d. J. Vormittags von 72 Uhr bis 

Nachmittags 1 Uhr, 

4) iſt der 2. Juli d. J. Mittags 12 Uhr zum Kaſ⸗ 

fen Abfchluß beſtimmt. 

Gedtuckte Bogen zu Anfertigung der, bei Bots 


zeigung von mehr als zwei Pfandbriefen zur, 


Zinſen Erhebung, erforderlichen Verzeichniſſe 

uͤber dieſelben, nebſt diesfälliger Anweiſung, wer⸗ 

den vom 1. Juni d. J. ab, in der hieſigen 

LandſchaftsKanzlei unentgeltlich ver⸗ 

abreicht werden. 

Liegnitz, den 3. Mai 1831. ; 
Liegnitz⸗Wohlauſche Landſchafts⸗Direktion. 

ET v. Johnſton. 


Brennholz⸗Verkauf. In dem Petro⸗Pauli⸗ 
niſchen Kirchenforſt, an der Bohlendorfer Grenze, 
ſtehen einige Hundert Klaftern kiefern Scheitholz 
3 3 Rthlr. die Klafter, kiefern Stockholz a 1 Rthlt⸗ 
15 Sgr. die Klafter, und kiefern Reißigt à 25 Sgr. 
das Schock, zum Verkauf. 5 

Die Anweiſungen dazu giebt der Rendant der Kits 
chen⸗Kaſſe, Hr. Rathe⸗Regſſteator Materne hieſelbſt. 

Liegnitz, den 28. Mai 1831. N 

Dias Petro⸗Pauliniſche Kirchen⸗Collegium. 


Zu verpachten. Ein Freibauergut iſt 
zu Johannis zu verpachten. Das Nähere in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Zur Benachrichtigung. Denen geehrten 
auswaͤrtigen Theilnehmern des auf's Neue arrangirten 
Leſezirkels ſchoͤnwiſſenſchaftlicher Buͤcher, zeige hier⸗ 
durch an, daß die Iſte Lieferung in Empfang genom⸗ 
men werden, auch noch ein Leſer zutreten kann. 

G. W. Leonhardt. 


Einladung. Zu den, dieſen Sommer hindurch, 
alle Montage (wenn die Witterung nicht unguͤnſtig 
iſt) bei mir ſtatt findenden Garten⸗Konzerten, ausge⸗ 


„führt durch den Stadtmufifus Herrn Scholz, ladet 
ein hochgeehrtes Publikum ganz ergebenft ein 


Velter, LCoffetier. 
Liegnitz, den 31. Mai 1831. 


Zu vermiethen. In No. 501. auf der Frauen⸗ 
gaſſe iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben nebft 
Alkoven, Kuͤchen, Keller u. dergl., zu vermiethen und 
zu Johannis zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 


Zu vermiethen. In der Mittelgaſſe Nro. 427. 
find fünf Stuben mit und ohne Stallung, zu Johannis, 
auch baldigſt zu bewohnen. Leuſch ner. 


Zu vermiethen. In No. 311., auf der Schloß⸗ 
gaſſe, ſind die beiden oberen Etagen im Ganzen, auch 
einzeln zu vermiethen und Johannis zu beziehen. 

Liegnitz, den 28. Mai 1831. 


Zu vermietben. Im Lange 'ſchen Kaffechaufe 
vor dem Breslauer Thore iſt im obern Stocke ein 
Logis von drei Stuben nebſt Stallung, auch Wagen⸗ 
remiſe, zu vermiethen, und koͤnnen dieſe Stuben auch 
einzeln überlaffen werden. Die fo angenehme Lage 
dieſes Etabliſſements iſt hinlaͤnglich bekannt, und be= 
darf alſo keiner Anpreiſung. Das Naͤhere bei dem 
unterzeichneten jetzigen Paͤchter Steinberg. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 28. Mai 1831. nt 
a ä tiefe, Geld. 
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